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Die Bedeutung des Schulturnens aus der Sicht der Medizin
Ulrich Frey

Turnen und Sport im Jugendalter dienen vor
allem der körper/Zchen E/Tüchf/srung und He-
bung der «F/'fness» in einem Alter, wo der
natürliche Bewegungsdrang und der Spiel-
trieb noch einem elementaren Bedürfnis ent-
sprechen und dementsprechend nicht über
Gebühr eingeengt werden dürfen. Die ge-
setzlich vorgeschriebenen - leider aber nur
60 Prozent unserer männlichen Jugend an-
gebotenen (Käser^) - 3 Wochenstunden stel-
len ein absolutes Minimum dar, um den Ju-
gendlichen körperlich so zu trainieren, wie
er es heute benötigt. Motorisierung und Ver-
städterung führen zu Immobilität und kör-
perlicher Verweichlichung, Gegebenheiten,
denen der Schulsport in wirksamer Weise
entgegenwirken kann.

Unter den zahlreichen präventiv-medizini-
sehen Gründen, die regelmäßig und syste-
matisch betriebenen Schulsport rechtferti-
gen, steht der Kampf gegen die Ha/fungs-
schaden an erster Stelle. Allgemeiner Bewe-
gungsmangel, mangelhaftes Muskeltraining
der Bauch- und Rückenmuskulatur, verbun-
den mit gesteigertem Längenwachstum und
körperlicher Frühreife, haben bei der mo-
dernen Jugend zu einem erschreckenden
Überhandnehmen von Haltungsschäden ver-
schiedenster Grade geführt. Bei der Rekru-
tierung wurde in den letzten Jahren eine
außerordentliche Zunahme krankhafter Ver-
änderungen der Wirbelsäule und eine be-
ängstigende Verschlechterung der Haltung
festgestellt (Käser^).

Die neuro-psychische tfa/-mo/7/'s/'erur?g und
Sfato/7/s/erung, die mit jeder sportlichen Ak-
tivität verbunden ist, vermag die Reizüber-
flutung des modernen und unruhigen Lebens
zu kompensieren. Wir betrachten daher den
Jugendsport als wertvollen, unerläßlichen
Ausgleich zur allgemeinen «Nervosität» un-
serer Zeit. Die zahlreichen seelischen Be-
lastungen und ungünstigen Umwelteinflüs-
sen ausgesetzte Jugend von Stadt und Land
benötigt heute mehr denn je körperliche Be-
Währungen und Leistungen als natürlichen
Ausgleich. Je intensiver, lustbetonter und
befriedigender der Sportunterricht gestaltet

835 wird, desto nachhaltiger ist seine Wirkung

für das ganze Leben. Der Schulsport muß
im Jugendlichen die Motivierung für körper-
liehe Aktivität und die Freude an körperli-
eher Leistung und sportlichem Spiel wek-
ken, die bis ins Alter erhalten bleiben sollte.
Bei der Durchführung des Schulsports ist
darauf zu achten, daß immer eine dem Alter
angepaßte Le/sfung gefordert wird. Aus-
dauer, Kraft und Beweglichkeit sind in glei-
eher Weise zu fördern, wobei das Leistungs-
prinzip unter Berücksichtigung moderner
Trainingsgrundsätze in den Mittelpunkt ge-
stellt werden muß. Aber das Sp/'e/ darf nicht
zu kurz kommen, gestattet es doch in hervor-
ragender Weise, alle Trainingskriterien an-
zuregen unter gleichzeitiger Förderung von
Imagination, Einordnung in eine Mannschaft,
Fairness und Kameradschaft. Diese Anfor-
derungen sind heute mehr denn je vonnöten.
Zur Vermeidung von Überforderungen und
zur individuelleren Trainingsgestaltung ist
die Bildung von «Le/sfungs/c/assen» zu prü-
fen. Aber auch Spielnachmittage, Schüler-
wettkämpfe, Sportlager, Wanderungen und
Bergtouren sind wertvolle Ergänzungen des
normalen Schulsportbetriebes, von denen in
vermehrtem Maße Gebrauch gemacht wer-
den sollte. Sie ermöglichen in hervorragen-
der Weise, der inneren Unsicherheit und
Zerrissenheit vieler Jugendlicher positiv ent-
gegenzuwirken.
Noch ein Wort zur Sc/ju/furnöefre/ung; Lei-
der wird - unterstützt durch übertrieben
ängstliche Eltern und Ärzte - viel zu häufig
von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht.
Vor allem der Unsitte vieler Mädchen, sich
bei der Menstruation regelmäßig vom Turn-
Unterricht zu drücken, ist energisch entge-
genzutreten. Es gibt im Grund genommen
wenig echte Gründe für eine Turndispens.
In vielen Fällen ist es durchaus möglich, ei-
nen Rekonvaleszenten oder eben ein Mäd-
chen, das «seine Tage» hat, in angemesse-
ner, nicht belastender Weise leicht zu be-
schäftigen und gegebenenfalls nur partiell
zu dispensieren.

' R. Käser, Oberfeldarzt: Über medizinische Er-
gebnisse der Rekruteriaushebung (Radiovor-
trag vom 25. April 1972).
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